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Büchi

Mehr als ein Dutzend PTT-Funktionäre reisen mit einer schweizerischen

Briefmarkenausstellung anderthalb Monate durch die USA.

Die PTT in korporee
reist mit eusem Portmonee!

Das Reiseandenken

Es ist so weit. Man muh wieder
abreisen. Die Ferien haben ihr Ende
gefunden. Familie Bräbli wandelt am
Vorabend noch die Dorfsfrarje entlang. Da
fällt das grohe Wort «Reiseandenken».
Mutter Bräbli haf es ausgesprochen;
«Souvenir» hat sie gesagt. Trixli, die
muntere, hochgewachsene Vierzehnjährige

haf dabei einen Jauchzer
ausgestorben. Köbi, der kleine Zehnjährige,
zeigt sich nicht stark interessiert. Papa
Bräbli dagegen legt angesichts der
drohenden Gefahr seine Stirn in Falfen.

Seine scheinbare Taubheit nützf ihm
nichts. Schon stehf man vor einem
einschlägigen Geschäft. Die Auslagen sind

verlockend, und Mufter Bräbli bittet
ihren Mann, ihr beim Aussuchen zu
helfen. Vater Bräbli lehnt entschieden
ab. Der Aufenthalt habe genug
gekostet. Für Kitsch habe er kein Geld
übrig.

«Es gibt auch schöne Sachen, nicht
nur Kitsch», wendet seine Frau ein.
«Schau einmal hier diese herzigen...»

Ihr Mann konnfe die «herzigen»
Sachen nichf sehen, denn er war bereits
um einige Meter weitergerückt. Er

stellte sich jefzt nicht nur taub, sondern
auch blind. Da ging die entschlossene
kleine Frau allein in den Laden.

Trixli, die diplomatisch veranlagte,
hübsche Tochter vermittelte mit Klugheit

und der ihr angeborenen Grazie.

Bald war sie drinnen bei der Mutter,
um mit auszuwählen, bald drauhen beim
lieben Pappi, um zu berichten und den
Widerstrebenden zu bearbeiten.
Soeben erschien sie wieder bei ihm.
Schmeichelnd wie ein Kätzchen sprach
sie von den Wunderdingen, die sie
gesehen habe. Und sie seien wirklich
preiswert! «Was meinst Du, Pappi?»

Pappi griff nur instinktiv nach seiner
hinteren Hosentasche, wie um zu fühlen,
ob der Geldbeutel noch da sei.
Automafisch knöpfte er die Tasche zu.

Aber Trixli kannte ihren Vater. Sie
lieh nicht ab, strich ihm sanft über die
Wangen, gab ihm die schönsten
Kosenamen, bat und bettelte. Und siehe da,
er knöpfte den soeben erst gesicherten
Tresor wieder auf. Mit lachenden Augen
und berechtigtem Siegerstolz nahm
Trixli den Geldschein in Empfang und
eilte damit zur Mutter.

Pappi hatte noch lange Zeit, draufjen
Luft zu schnappen. Endlich erschien
Mutfer Bräbli mit einem ansehnlichen
und gewichtigen Paket. Bräblis Miene
war etwas säuerlich, aber seine Frau
strahlte. Für sie hatte die Ferienkur erst
jefzt ihren richtigen Abschluh gefunden,

denn mit den scheinbar unwesentlichen

Andenken nahm sie ein Stück
Berghimmel und Berglandschaft mit in
ihre unromantische städtische Stube.

Rudolf Nusbaum.
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Es besseret

«Grüezi Frölein. Hets wider Petit-
Beurrli?»

«Natürli. Petit-Beurrli hämmer doch
immer gha.»

«Nei, das stimmt jetz aber nid. Mängs
Jahr lang händ Sie nu Pas-de-Beurrli
gha.» AbisZ
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